, 


jelbſtverſtändlich hier 


Theater. 


Anläßlich der morgen Sonntag Nachmittags 
5—7 Uhr ſtattfindenden volksthümlichen Vorſtellung 
von Sudermanns mächtig ergreifendem Schauſpiel 
„Johannis feuer“ dürfte es wohl von 
Intereſſe ſein, das Glaubensbekenntniß 
des viel geſchmähten, auch viel gefeierten Dichters 
kennen zu lernen, das derſelbe in der letzten 
Sitzung des Goethe⸗Bundes (Berlin) wie 
folgt ablegte: 

„Wie Goethe ſelbſt über Religion dachte, da⸗ 
rüber giebt uns eine große Reihe von Ausſprüchen 
aus den verſchiedenſten Zeiten ſeines Lebens Auf⸗ 
schluß. Ich erinnere an das oft citirte Wort aus 
den Xenien: „Wer Wiſſenſchaft und Kunſt beſitzt, 
der hat auch Religion; wer jene beiden nicht be⸗ 
ſizt, der habe Religion“; ferner an eine Stelle 
in einem Brief an Lavater: „Da ich zwar kein 
Widerchriſt, kein Unchriſt, aber doch ein dezidirte r 
Nichtchriſt bin“ ...; an den charakteriſtiſchen 
Ausſpruch: „Als Dichter und Künſtler bin ich 
Polytheiſt, Pantheiſt dagegen als Naturforſcher, 
und eines ſo entſchieden wie das andere.“ Der 
77jährige Goethe endlich ſchreibt: „Ein thätiger 
Menſch läßt die zukünftige Welt auf ſich beruhen 
und iſt thätig und nützlich in dieſer.“ Schlagende 
Zeugniſſe genug! Dem gegenüber hat Herr Stock⸗ 
mann einen Ausſpruch Goethes angeführt, der ſich 
nur bei Eckermann findet: „Mag die geiſtige 
Kultur nur immer fortſchreiten, mögen die Natur⸗ 
wiſſenſchaften in immer breiterer Ausdehnung und 
Tiefe wachſen, und der menſchliche Geiſt ſich er⸗ 
weitern, wie er will, über die Hoheit und ſittliche 
Kultur des Chriſtenthums, wie es in den Evan⸗ 
gelien ſchimmert und leuchtet, wird es nicht hin⸗ 
auskommen.“ Ich könnte erwidern, daß wir in 
Goethes Geiſt arbeiten, ohne uns auf jedes Wort 
des Meiſters einzuſchwören bei den ſich ganz 
und da widerſprechenden 
Aeußerungen in den Perioden eines jo langen 
Lebens. Ich benutze ſtatt dieſes bequemen Argu⸗ 
ments gern die willkommene Gelegenheit, manche 
irrige Anſicht aufzuklären, die über uns umläuft. 

Als wir uns im Goethe-Bund zuſammenthaten, 
da haben wir Niemand nach ſeinem religiöſen Be⸗ 
kenntniß gefragt. Sofern nicht von religiöſer Un⸗ 
duldſamkeit, wie ſie mit der Orthodoxie untrenn⸗ 
bar verbunden zu ſein ſcheint, ein neues Attentat 
gegen die freie Kunſt und Wiſſenſchaft unter⸗ 
nommen wird, ſind wir religiös nicht engagirt; 
Jeder darf nach ſeiner Fagon bei uns ſelig werden. 
Goethes Wort nun von dem Geiſt des Chriſten⸗ 
thums, der in den Evangelien ſchimmert und 
leuchtet, darf auch ein dezidirter Nichtchriſt 
ich bekenne mich mit dem jüngeren Goethe frei 
und offen als ein ſolcher — ruhig unterſchreiben. 
Die Evangelien verdanken ihren Urſprung einer 
Zeit und Seelenſtimmung, die die verjüngte Menſch⸗ 
heit ſo hoch über ſich ſelbſt hinaushob, wie es 

reng genommen vielleicht nie wieder im Lauf der 
bateichte geſchehen iſt. Ein ſchöpferiſcher Ge⸗ 

ure bat in Jeſus Chriſtus Geſtalt gewonnen, 
und der Abglanz dieſer hehren Perſönlichtet — 
jei er hiſtoriſch uns viel oder wenig bekannt — 
hatte aus der ſinkenden Antike eine Gemüthskraft 
und einen ſeloſtloſen, reinen Idealismus hervor⸗ 
gezaubert, daß wir heute noch ſtaunen und voll 
Neid wie vor einem Wunder ſtehen. 

Aber jenes Chriſtenthum der erſten Zeit iſt 
keineswegs identisch mit der römiſchen Weltkirche, 
der Albigenſerkirche, der Kirche der Inquisition und 
Hexenprozeſſe, des dogmatiſ en Gezänks und des 
behaglichen Staatspfründnerthums. 

„Selig ſind, die nen Herzens ſind, denn 
fie werden Gott ſchauen;“ ein tiefereg Wort 
ift nie geſprochen worden, jo lange Gottesſöhne 
und Propheten und Weile auf Erden wandern: 
Halte Dein Herz rein, laß es nicht beirren durch 
allen Tageskram und durch Genußlüſte — und 
Du wirſt zum Höchſten emporſteigen, was Du 
als Ideal träumſt, und Du wirft „Gott ſchauen “. 
Ob dieſer Gott der in Glorie ſtrahlende Welten⸗ 
diſchof des gläubigen Katholiken iſt oder ein 

der tler zum Strahlenglanz des Himmelsthrones 

ee 8 der Weltrittergutsbeſißer des Junkers, 
den er am Sonntag Vormittag um Segen für 
jeine Ernte angeht .. ich will Niemand in 
ſeinem Glauben ſtören. 

Sie ſehen, fuhr Sudermann fort, auch ein 
Gottloſer hat ſeinen Gott; ſo holt ſich ein 
Ungläubiger das Gute, wo er es findet, heute 
aus der Bibel, morgen vielleicht aus Haeckel. Wir 
find Produkte einer Uebergangszeit und ſtecken 
alle voller Widerſprüche: antikes Heidenthum und 
mittelalterliche Scholaſtit, formenfroher Kunſt⸗ 
genuß aus der Renatſſance und ſchlichtes graues 
Lutherthum, rebelliſcher Perſönlichteitsdrang, wie 
ihn der junge Goethe und Nietzſche uns eingepflanzt 
haben und gute alte preußſſche Korporalszucht, 
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kategoriſcher Imperativ, 
Zweckmäßigkeitsmoral: das alles hat uns zu 
dem gemacht, was wir ſind. In einer ſo 
widerſpruchsvollen Zeit giebt es wenig Material 
zum Glücklichſein. Eben darum aber muß Jeder 
das Glück nehmen, wo er es findet. Wer im 
Gebet und in der Meſſe die Steigerung und 
Leuterung findet, die Niemand von uns entrathen 
kann, dem geben wir unſeren Glückwunſch mit 
auf den Weg; aber wenn wir in ernten 
Gewiſſenskämpfen einen anderen Weg zum Frieden 
gefunden haben, ſo fordern wir für unſere 
Erkenntnißſtreben und Wahrheitsiiebe nicht Duldung 
für die Abtrünnigen, keine Behandlung als Staats⸗ 
bürger zweiter Klaſſe — Anerkennung wollen wir; 
und wir werden ſie uns zu erkämpfen wiſſen!“ 


Naturwiſſenſchaft und 


Das letzte Mittel, 
Novellette von J. S. Fletcher. 
Nach dem Engliſchen von M. Weinberg. 

(Nachdruc verboten). 


Dichter und dichter zog ſich der Nebel über 
dem Themſeufer zuſammen; der Mann, der ſich 
langſam an der Brüſtung der Brücke entlang ge⸗ 
taſtet hatte, ſteckte ſeine erſtarrten Hände tiefer in 
die leeren Taſchen und ſtand ſtill. Wenn er nnr 
wenigſtens einen einzigen Laut hören könnte! Er 
ſtrengte ſein Gehör an; unter ihm floß das Waſſer, 
das doch ſonſt mit ſo großem Geräuſch gegen die 
Steine ſpülte, über ihm hing die Rieſenuhr von 
London, welche jede Viertelſtunde eine Melodie 
ertönen ließ, und um ihn herum wogte das Leben 
und Treiben von London, die Wagen, die Omni⸗ 
buſſe, die Fußgänger auf der Brücke, der gewaltige 
Verkehr, der ſonſt einen Lärm hervorbrachte, wie 
das Toſen der Brandung. — Und heute? — 
Das Schweigen um ihn herum war entſetzlich! — 
Er verſuchte zu ſprechen, um nur einen Ton zu 
hören, aber lautlos ſchlug ſeine Zunge gegen die 
Zähne. Der furchtbare Novembernebel lag auf 
ihm wie auf allem Andern. — „Wozu 
länger warten,“ murmelte er, legte die Hände auf 
das Geländer und erhob den Fuß zu einem ge⸗ 
waltigen Sprung in das Waſſer, aber feſt wie in 
einem Schraubſtock hielt ihn eine Hand, die ſich 
ihm plötzlich auf die Schulter gelegt. Mit einem 
Fluch verſuchte Carſtairs die läſtige Hand abzu⸗ 
ſchütteln, aber der Griff war ſtark, er fühlte ſich 
auf das Pflaſter zurückgezogen und war genöthigt, 
ſeinem Angreifer ins Antlitz zu ſehen. Sich mit 
einem heftigen Ruck befreiend, ſagte er: „Ich 
danke ſchön, Sie brauchen keine Angſt zu haben, 
für den Augenblick werde ich das Springen auf⸗ 
geben.“ Dann wandte er ſich zum Gehen. Der 
Andere folgte. 

„Was für ein erbärmliches Mittel, um Ihr 
Ziel zu erreichen,“ ſagte der Fremde, an Charſtairs 
Seite fortſchreitend, „bitte glauben Sie nur nicht, 
daß ich den Selbſtmord abſolut mißbillige, nein, 
ich behaupte, daß er unter gewiſſen Umſtänden 
erlaubt iſt, und ich ſetze voraus, Ihre Verhältniſſe 
find derartig, daß —“ 

„Warum in aller Welt verhinderten Sie mich 
denn?“ knurrte Carſtarirs grimmig. 

„Weil ich es thöricht finde, auf ſolche Weiſe 
ſein Leben zu enden. Es giebt hundert Mittel, 
durch die man ſchmerzlos und ohne Mühe ſüße 
Vergeſſenheit finden kann.“ 

„„Sie überſehen nur eins,“ ſagte Charſtarirs, 
„nämlich, daß ein Menſch, der Selbſtmord be⸗ 
gehen will, gewöhnlich nicht in der Lage iſt, ſich 
jo koſtſpielige Dinge wie Tränkchen oder Pulver 
zu kaufen.“ 

„Sie haben Recht, das vergaß ich und beging 
damit einen großen Fehler. Das Leben muß für 
den, der ihm ein Ende machen will, im höchſten 
Grade traurig geweſen ſein. Hören Sie, Ihr 
Fall intereſſirt mich, wir ſind zwar einander ganz 
fremd, aber wir haben uns auf eine eigenthüm⸗ 
liche Art gefunden. Kommen Sie mit mir zum 
Eſſen und laſſen Sie uns darüber plaudern.“ 

Carſtarirs brach in ein bitteres Lachen aus. 

„Wirklich, das iſt nicht ſchlecht, eine Ein⸗ 
ladung zum Mittageſſen hätte ich mir nicht träu⸗ 
men laſſen.“ Aber ſein Lachen erſtarb bald. 
„Ich habe ſeit zwei Tagen nichts gegeſſen,“ ſagte 
er leiſe. Der Fremde ſchüttelte den Kopf. 

„Nehmen Sie meine Einladung an, und wenn 
= durchaus nachher Selbſtmord begehen müſſen, 
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„So können Sie mir rathen, wie ih es auf 
die angenehmſte Art thun kann. Gut, ich nehme 
an.“ 

„Das iſt recht, nehmen Sie meinen Arm und 
dann hoffe ich Sie ſicher nach Hauſe zu geleiten. 
Pfui, dieſer Nebel iſt ſchlimmer, als ich ihn je 
erlebt habe. Das Klima übt doch einen ent⸗ 
ſchſedenen Einfluß auf den Charakter aus, haben 
Sie das nicht auch bemerkt?“ 


Carſtairs fand ſich ſicher durch den Nebel ge⸗ 
leitet, während ſein Führer ſehr amüſant plauderte. 
Er hatte keine Idee, wohin ſie ſteuerten, und die 
Hausthür des Fremden hatte ſich hinter ihnen 
geſchloſſen, bevor er ſich recht klar darüber war, 
ob er nicht draußen im Nebel träume. Er blickte 
ſich um, ſie ſtanden im Vorzimmer eines großen 
Hauſes, der Mann neben ihm mochte etwa 45 
Jahre alt ſein und ſah groß und kräftig aus; 
ein gewiſſes Etwas in dem Ausdruck ſeiner 
Augen deutete auf große Herzensgüte, dabei 
Willenskraft und Entſchiedenheit, ſowie eine gemifje 
Nichtachtung der gebräuchlichen Formen und 
Regeln. Jedenfalls hatte er eine intereſſante Per⸗ 
ſönlichkeit vor ſich. Der Fremde legte die Hand 
auf Carſtairs Schulter und ſagte: „Sie ſind 
ganz naß, Sie müſſen ſich zuerſt umkleiden. 
Widerſprechen Sie mir nicht, ich ſage Ihnen gleich, 
daß ich ein Doktor bin und meinen Patienten nie⸗ 
mals erlaube, mit mir zu debattiren. Deshalb 
folgen Sie lieber gutwillig meinen Diener nach 
oben, er wird alles Nöthige für Sie thun. In 
einer halben Stunde eſſen wir, inzwiſchen werde 
ich Ihnen ein Glas Milch und einen Zwieback 
ſchicken, den Sie ganz langſam eſſen müſſen, ſonſt 
würde es Ihnen ſchaden.“ — Carſtairs ſah ſich 
neugierig um, während er dem Diener die Treppe 
hinauf folgte. Es ſchien ein altmodiſches Londoner 
Haus, aber in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe aus⸗ 
geſtattet und erinnerte ihn an alle ſeine Lieb⸗ 
habereien; gerade ſo hätte er es in dem Roman 
geſchildert, den er zu ſchreiben beabſichtigt hatte, 
bevor Unglück und ein langſames Verhungern alle 
ſeine Pläne zerſtört hatte. Der Diener führte ihn 
in ein hübſches Ankleidezimmer und brachte ihm 
einen vollſtändigen Geſellſchaftsanzug; das Bewußt⸗ 
ſein, reine Wäſche und gute Kleider anzuhaben, 
erregte ein ſolches Wohlbehagen in ihm, daß er 
lächelte und ganz vergaß, wie er vor einer kurzen 
Stunde draußen im Nebel mit Selbſtmordgedanken 
geſtanden hatte. Carſtairs fand ſeinen Wirth 
unten in dem reich möblirten Speiſezimmer. Die 
weichen Teppiche, die Wärme des Hauſes, das 
Eſſen, die Weine, die Aufwartung, die Unterhaltung, 
Alles ſtand in Einklang und war harmoniſch und 
ſympathiſch. — Der Wirth ſprach viel und immer 
gut, — und Carſtairs fand zu ſeiner Freude, daß 
er vollkommen auf deſſen Ideen eingehen konnte, 
und daß ſeine eigenen, witzigen Antworten und 
brillanten Einfälle dem Doktor öfters ein Lächeln 
entlodten. — 

Aber beim erſten Schluck ſeines Kaffees kam 
ihm doch wieder ſeine beſondere Lage zum 
Bewußtſein. „Wie ſeltſam,“ ſagte er zu ſeinem 
liebenwürdigen Wirthe, „vor wenigen Stunden 
fanden Sie mich draußen umherirrend, jetzt ſitze 
ich in vollem Wohlbehagen Ihnen gegenüber, 
und in zwei Stunden werde ich wahrſcheinlich 
im Nebel draußen in meinen zerriſſenen Kleidern 
meinen Entſchluß auszuführen.“ — „Machen Sie 
ſich keine Sorgen um die Zukunft, wir Menſchen 
ſollten uns nur inſofern mit ihr befaſſen, als ſie 
in Beziehung zur Gegenwart ſteht. Nun und 
in dieſer Gegenwart intereſſire ich mich ſehr für 
Sie. Bitte erzählen Sie mir, was Sie heute 
Nachmittag zu Ihrem verzweifelten Schritt 
bewogen hat.“ 

„Gern ſagte Caſtairs. Er trank ſeinen Cura gao 
aus, der ihm vortrefflich ſchmekte, und lehnte ſich 
behaglich in den Lehnſtuhl zurück „Hören Sie: 
Ich bin der einzige Sohn eines Mannes der mich 
ſtudieren ließ. Namen und andere Details thun 
nichts zur Sache. Ich war auf ein Leben voll 
Genuß und Luxus vorbereitet. Aber mein 
Vater ſtarb plötzlich und hinterließ Nichts, nicht 
einen Pfennig. Was ſollte ich thun? Ich hatte 
nihts nützliches gelernt. Zwar hoffte ich mir 
einen Namen in der Litteratur zu machen, aber 
mein erſter Verſuch mißglückte. Trotzdem denke 
ich, wenn ich nur Geld genug gehabt hätte, um 
mich über Waſſer zu halten, bis ich mein Buch 
geſchrieben, ſo hätte ich auch Erfolg gehabt. Aber 
ich begann Hunger zu leiden, und dann ging 
es Schritt für Schritt abwärts, Leihamt, Austauſch 
einer ſchlechten Wohnung gegen eine ſchlechtere, 
der ſchlechteſten für die Straße u. ſ. w.“ — 
Der Doktor nickte. „Und ſo kam mir der 
Gedanke, daß ich von keinem Nutzen oder Werth 
in der Welt wäre, und daß ich dieſelbe verlaſſen 
wollte.“ — 

Carſtairs Wirth erhob ſich ünd ging langſam 
im Zimmer auf und ab. Dann kehrte er zu 
ſeinem Gaſt zurück, und betrachtete ihn nachdenklich, 
„Ich kann wohl verſtehen, daß ein Menſch zu 
ſolchem Entſchluß gelangen kann. — Hören Sie 
mir Aufmerkſam zu, ich will ihnen einen Vorſchlag 
machen. Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich ein 
Doktor bin, aber ich bin noch mehr, als das. 
Mein Durſt nach Wiſſen iſt unbezwinglich, ich 
habe Jahre und Reichthum hingegeben, um zu 
experimentiren, und die Geheimniſſe der Natur 
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aufzudecken. Als ich mich heute mit ihnen 
unterhielt, kam mir der Gedanke, daß ich Sie für 
eine Operation brauchen könnte, die ich lange 
gewünſcht habe auszuführen. Um kurz zu ſein, 
ich möchte ein gewiſſes Experiment an einem 
lebenden Menſchen machen.“ Wieder hielt er inne 
Carſtairs ſcharf anſchauend. Dieſer nickte und 
blickte den Doktor mit erneutem Intereſſe an. 
„Bitte weiter“, bat er. „Die Operation iſt höchſt 
gefährlich. Fällt ſie gut aus, ſo ſind keine 
üblen Folgen für den Patienten zu befürchten, 
er würde weiter leben als ob Nichts geſchehen 
wäre. Aber die Channen ſind viel größer, daß 
das Experiment mißlingt, und daß der Mann 
während deſſelben ſtirbt.“ Er blickte Carſtairs 
an. „Ich verſtehe vollkommen,“ ſagte dieſer. 
Der Doktor verbeugte ſich. Carſtairs ſah zum 
erſten Mal eine Spur von Aufregung an ihm, 
ſeine Finger zerpflückten ganz mechaniſch eine 
Blume, die er aus der Vaſe vom Tiſch genommen 
hatte. Doch ſeine Stimme klang beſtimmt und 
klar, als er fortfuhr. „Zum Geſchäft denn. Sie 
verſicherten mich, daß Sie Selbſtmord begehen 
werden, ſobald Sie mein Haus verlaſſen. Ich 
ſchlage Ihnen dagegen vor, Sie ſollen mich mein 
Experiment an Ihnen verſuchen laſſen. Gelingt 
dasſelbe, ſo gebe ich Ihnen 1000 Pfd. Sterling, 
damit Sie von vorne anfangen können. Mißlingt 
es, jo ſterben Sie ſchmerzlos, ohne zu willen, 
daß Sie ſterben. In jedem Fall leiſten Sie 
der Wiſſenſchaft einen unſchätzbaren Dienſt. Carſtalrs 
blies eine lange Rauchwolke von ſich, „ich nehme 
Ihr Anerbieten an“ ſagte er dann. „Ich danke 
Ihnen“, ſagte der Doktor erfreut. „Morgen 
Vormittag kann ich die Operation vornehmen.“ 
„Warum nicht gleich?“ fragte Carſtairs, „ich 
würde es bei Weitem vorziehen.“ „Das iſt nicht 
möglich, Sie dürfen morgen kein Frühſtück eſſen, 
denn ich muß Ihnen Chloroform geben. Für die 
Nacht, vor welcher fie ſich natürlicher Weiſe 
fürchten, will ich Ihnen ein Schlafpulver miſchen. 
doch nun kommen Sie, ich will mich bemühen, 
Ihnen den Reſt des Abends ſo angenehm als 
möglich zu machen.“ — 

Und nun gab ſich Carſtairs Wirth alle Mühe, 
ihn zu unterhalten; Carſtairs konnte nicht genug 
das umfangreiche Wiſſen und die Kenntniſſe ſeines 
Wirthes bewundern, die dieſer entfaltete, während 
fie gemeinſam Bücher, Bilder, Sammlungen und 
Inſtrumente beſahen. Einige Stunden geſellte 
ſich auch die Tochter ſeines Wirthes zu ihnen. 
In der Gegenwart des jungen, friſchen und 
lebensfrohen Mädchens und bei ihrer anregenden 
Unterhaltung vergaß Carſtairs nur zu gern, daß 
ſein Leben ſo bald an einem ſchwachen Faden 
hängen würde. 

Es war Mitternacht, als ſie ſich trennten. 
Carſtairs entkleidete fi raſch und ging zu Bett, 
nach einigen Minuten klopfte es und der Doktor 
trat mit einen Glaſe in der Hand ein. Carſtairs 
trank und fühlte einen widerlich ſüßen Geſchmack 
auf der Zunge, er wollte gerade „Gute Nacht“ 
ſagen, aber die Augen fielen ihm zu, er ſank 
auf das Kiffen zurück und ſchlief feſt und 
traumlos. — 

Als er erwachte, war es 10 Uhr. Das Be⸗ 
wußtſein alles deſſen, was geſtern geſchehen war, 
überfiel ihn, er hatte ein Gefühl, als müſſe er 
erſticken, als müſſe er dem Entſetzlichen, das ihm 
bevorſtand, entfliehen. „Aber nein, nein,“ rief er 
ſich dann laut zu, „ſo geht es denn doch nicht.“ 
Entſchloſſen ſprang er aus dem Bett und begann 
ſich anzukleiden. Ein vollſtändiger Anzug lag für 
ihn bereit, auch die „Times“ und andere Zeitungen 
hatte man ihm zurechtgelegt. Die Sekunden 
ſchienen ihm eine Ewigkeit, nie hatte er ſo klar 
gefühlt, wieviel in einer Minute geſchehen kann. 
— Endlich klopfte es, und der Doktor trat ein. 
Er grüßte ernſt und erkundigte ſich nach Carſtairs 
Befinden. „Ich möchte gern genau wiſſen, was 
in Ihrer Seele vorgeht, beſchreiben Sie mir doch, 
was Sie fühlen.“ „Alle meine Eindrücke und 
Gefühle ſind gänzlich verſchieden von meinen 
geſtrigen. Ueber meinen geſtern beabſichtigten 
Selbſtmord dachte ich ganz anders, als über das 
heutige Unternehmen. Vielleicht macht es die 
Ungewißheit, die über der Sache ſchwebt, daß mir 
Alles jo ſeltſam erſcheint. Und doch ſteht es bei 
mir ganz feſt, daß ich ſterben werde. Ich glaube, 
ein Verurtheilter, der auf den Henker wartet, muß 
ungefähr daſſelbe fühlen, wie ich. Warten — 
warten — der Auſſchub iſt entſetzlich. Guter Gott,“ 
brach er ungeduldig aus, „warum thun Sie es 
nicht ſofort?“ „So kommen Sie,“ ſagte der 
Doktor und ſchritt aus dem Zimmer, Carſtairs 
wollte ihm folgen, aber eine ſeltſame Betäubung 
kam über ihn, er ſchwankte und verlor das Bewußt⸗ 
ſein. Als er ſich wieder erholt hatte, befand er 
ſich in dem kleinen Zimmer neben des Doktors 
Studirſtube. Ein Operationstiſch ſtand in der 
Mitte, und zu beiden Seiten lagen auf kleinen 


=“ 


f 


fielen heraus. 


o 


Tiſchen die verſchledenſlen Gegenftände. Mechantſch 
nahm er auf des Doktors Geheiß Rock, Weſte, 
Kravatte und Kragen ab, dann fand er ſich auf 
dem Operationstiſch liegend, während er die Decke 
anſtarrte. Er hörte das Knallen eines Pfropfens 
und alte Erinnerungen ſtiegen in ihm auf. Er 
hielt die Augen geſchloſſen, aber er hörte das 
Athmen des Doktors neben ſich und wußte, daß 
ihm das Betäubungsmittel bereits gegeben war. 
„Athmen Sie recht tief, ſo, noch mehr, ſprechen 
Sie, wenn Sie wollen.“ — Ein plötzliches, kitzeln⸗ 
des Gefühl ſtahl ſich ihm von den Fingerſpitzen 
an aufwärts bis zum Arm. „Ich fühle,“ ſagte 
er, dann hielt er an, er konnte die Zunge nicht 
mehr bewegen. Die Empfindung hörte plötzlich 
wieder auf, er bewegte die Hände, und die Zunge 
fiel von den Zähnen zurück. „Es iſt ſchon vor⸗ 
über,“ ſagte er, „es war nicht ſtark ge —“ hier 
athmete er tief auf. Eine berauſchende, freudige 
Empfindung ſchoß durch alle Poren ſeines Körpers, 
ihm war, als wäre ſeine Seele auf Schwingen 
und flöge davon. Er erhob die Arme und be⸗ 
wegte ſie in der Luft, aber eine ſtarke Hand 
ergriff ſie und legte ſie zurück, und nun kam ein 
Gefühl unendlichen Friedens über ihn, er ſeufzte 
vor Glückſeligkeit. 

Als Carſtairs die Augen öffnete, lag er in 
einem behaglichen Schlafzimmer, ein helles Feuer 
brannte im Kamin und die Sonne ſchlen glänzend 
auf die Wand. An ſeinem Bett ſaß ein junges 
Mädchen, in ein Buch vertieft. Mit freudigem 
Erſtaunen erkannte er die Tochter ſeines Wirthes. 
Als er ſich rührte, erhob ſie den Kopf und lächelte 
ihm freundlich zu. „Sie dürfen nicht ſprechen,“ 
ſagte ſie, „aber ich ſoll Ihnen ſagen, daß die 
Dperation gut abgelaufen, und daß Sie in zwei 
bis drei Tagen vollkommen geſund ſein werden. 
Und dies ſoll ich Ihnen geben.“ Sie reichte ihm 
ein Couvert. Seine Finger zitterten, als er den 
offenen Umſchlag aufhob. Mehrere Banknoten 
„Es iſt Alles richtig,“ ſagte das 
junge Mädchen, „nun verwahren Sie es unter 
dem Kiſſen und ſchlafen Sie ſobald als möglich 


. ein.“ — Carſtairs drehte die Noten eine nach 


der anderen um, das Berühren derſelben machte 
ihm ein eigenthümliches Vergnügen. Dabei blickte 
er unverwandt ſeine liebliche Wärterin an und 
lächelte, und ſie lächelte in leichter Verwirrung 
erröthend zu ihm zurück. „So iſt Alles richtig, 
und ich bin — ſchläfrig.“ — Sein Kopf ſank 
zur Seite, ſeine Augen ſchloſſen ſich, die neuen 
Banknoten raſchelten, als ſich ſeine Finger über 
ihnen ſchloſſen, und dann war Alles ſtill. 


Ein Gedicht goſſes. 

Der verſtorbene Miniſter des Kultus hat 
ſeit Jahren ein „Wirthſchaftsbuch für deutſche 
Beamte“ herausgegeben, das die Beamten zur 
ſtrengen Wirthſchaftlichkeit erziehen ſollte. Man 
kann von dieſer Art literariſcher Thätigkeit ſagen, 


daß Boſſe ſie unternahm mit dem Bewußtſein, 


daß „wer etwas tüchtiges leiſten will, hätt' gern 
was Großes geboren, der ſammle ſtill und un⸗ 
erſchlafft im kleinſten Punkte die höchſte Kraft. 
Deshalb hat es der Verſtorbene auch nicht für 
zu gering erachtet dieſen Wirthſchaftskalender nicht 
nur mit einer Proſaeinleitung, ſondern auch mit 
folgenden Verſen einzuleiten. 
Vorüber, hinüber. 
Vorüber iſt das alte Jahr! 
Ob's fröhlich dir, ob's traurig war, 
Ob du geweint, ob du gelacht, 
Ob du geſchlummert, ob gewacht, 
Ob du die Zeit genüget haſt 
Oder vergeudet und verpaßt, 
Das Jahr, das einſt ſo lang dir ſchien, 
Vorüber rauſcht' es, hin iſt hin: 
Vorüber, vorüber! 
Und doch! das Jahr, das du erlebt, 
Und was du drin gewirkt, erſtrebt, 
Der Schweiß von deinem Angeſicht, 
Die heil ge Arbeit deiner Pflicht, 
Dein Ringen mit des Lebens Noth, 
Dein Stilleſein in deinem Gott, 
Was dein an Schmerz und Freude war, 
Du nimmſt es mit ins neue Jahr 
Hinüber hinüber! 
Die Stunde kommt, vielleicht ſchon bald, 
Ob jugendfriſch du biſt, ob alt, 
Wo mehr noch wird vorüber ſein 
Als dieſes flücht'ge Jahr allein, 
Wo dir im Tod' das Auge bricht, 
Dein Mund den letzten Seufzer ſpricht, 
Wo einmal noch eh du ziehſt fort, 
Durch deine Seele tönt das Wort: 
Vorüber vorüber! 
Und dann auch giebt, was du gelebt, 
Was du gethan, was du erſtrebt. 
Was du geglaubt, was du geſollt 
Was du gekämpft was du gewollt, 
Dir unabweislich das Geleit 
Hinüber in die Ewigkeit. 
O denke dran bei jedem Schritt: 
Was hier du lebſt, es gehet mit 
Hinüber, hinüber! 


Dom Monat Auguſt. 
Auguſt 1901. 


Von allen Erzeugniſſen mit denen der Auguſt 
den Markt bereichert, iſt das Obſt in ſeiner 
Mannigfaltigkeit am reichſten vertreten und wohl 
auch am begehrteſten. Die Süßkirchen ſind zwar 
ziemlich verſchwunden, an ihre Stelle ſind aber 
die viel werthvolleren Sauerktrchen, Weichſel und 
Amarellen getreten. Die erſten heimiſchen Früh⸗ 
birnen und Aepfel erſcheinen bereits, doch find 
beide vorläufig noch weder ein Genuß oder eine 


Erfriſchung, und man thut gut den viel ſchmack⸗ 


hafteren Tyroler Aepfeln und Birnen den Vorzug 
zu geben. Schon um 1700 erfreuten ſich die 
Tyroler Birnen des beſten Rufes und wurden als 
Brixer weiße, rothe und graue hochgeſchätzt. 
Ferner iſt die Auswahl reich und verlockend in 


Aprikoſen, Pflaumen, Pfirſichen und Weintrauben 


in ſaftreichen Früchten. Von Beerenfrüchten giebt 
es die duften Himbeeren, Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren, Blaubeeren, aus dem Walde noch kleine 
Sendungen Erdbeeren und als erſten Herbſtgruß 
bringt uns der Auguſt die roth leuchtenden 
Preißelbeeren. " 

Sorgſame Hausfrauen widmen jetzt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit den Würzkräutern, eine Hauptrolle 
ſpielen Dill und Esdragon. Letzterer gehört zu 
der beſten Würzen einer Reihe von Fleiſchſpeiſen, 
Salaten und Saucen. Beifuß, um Gänſe⸗, 
Enten⸗ und Schweinebraten ſchmackhafter zu machen, 
Majoran, Pfefferkraut, Salbei und Thymian ſind 
in reichen Vorräthen am Markte. Dill, Esdragon, 
Blätter der Sauerkirchen und Weinblätter und 
Ranken geben den Salz- und Senfgurken, Mixed 
Pickles etc. den pikanten Geſchmack. Mit Wein⸗ 
blättern umwickelt man die zarten Rebhühner und 
junger Tauben, um dieſelben zu würzen und ihnen 
beim Braten ihren Saft zu erhalten. In Ungarn 
finden die Weinblätter auch anderweitig Ver⸗ 
wendung in der Küche z. B. iſt ein echt ungariſches 
Gericht gefüllte Weinblätter. Man nimmt dazu 
recht zarte Weinblätter und füllt ſie mit einer 
Farce aus gehacktem Schweinefleiſch, einer Hand 
voll gebrühtem Reis, Salz, Pfeffer, Zwiebel und 
Ei, rollt und bindet dieſe Rouladen mit Dillkraut, 
legt ſie in einen Topf mit Salzwaſſer und läßt 
ſie weichkochen. Alsdann macht man eine Butter⸗ 
mehlſchwitze, giebt etwas Boullion aus 5 gr 
Liebig's Fleiſch⸗Extract und eine Obertaſſe ſaurer 
Sahne hinzu und läßt die Rouladen nochmals 
damit aufkochen. 

Auf dem Gemüſemarkt herrſcht überreiche 
Mannigfaltigkeit und Fülle. Der Auguſt bringt 
eine Neuauflage von friſchen Radieschen und 
Rettigen, ſowohl weißen oder Blerrettigen als 
auch ſchon ſchwarzen Winterrettigen. Auch die 
zweite Pflanzung Kopfſalat in ſchönen feſten 
Köpfen kommt zum Markt, dieſes Labſal in den 
heißen Tagen, deſſen Ruhm zu allen Zeiten ge⸗ 
prieſen worden iſt. Ferner giebt es Sommer⸗ 
endivien, Tomaten in großen rothen Früchten, 
Kohl in allen Arten außer dem ſpäter erſcheinen⸗ 
den Roſenkohl. Gute feine Gartengurken zum 
Salat halten ihre Preiſe. Vorzugsweise find es 
Feldgurken die in verſchiedener Güte und Reife 
zum Verkauf gelangen. Gute Ausſichten bieten 
auch die Zwiebelfelder und werden Zwiebeln aller 
Art in beſter Waare angeboten. Weißzarte Perl⸗ 
zwiebeln ſind für Mixed Pickles, Senf⸗ und 
Pfeffergurken gern gekauft, gute Schaloten, ſowie 
der erſte Knoblauch kommen gleichzeitig mit den 
erſten Tafelzwiebeln aus Algerien zum Markt. 

Die Wildverſorgung 
durch Reh, Hirſch und Damwild gut beſtellt. 
Schnepfen, Zajan, Haſelhühner und junge Wild⸗ 
enten, die ſich an den Ernteabfällen gütlich gethan. 
kommen in den Handel. Wohlſchmeckend iſt jetzt 
eine gut zubereitete junge Wildente. Man lege 
die Ente 4—6 Tage vor der Zubereitung in 
gewöhnlichen Weißwein, läßt ſie dann in etwas 
Weißwein und ſtarker Fleiſchbrühe aus 10 gr 
Liebig's Fleiſch⸗Extract, ſowie Butter, Speck und 
Gewürz, einem Lorbeerblatt und ein wenig 
Citronenſchale feſt zugedeckt gar dämpfen. Vor 
dem Anrichten kann man die Sauce entfetten, noch 
ein wenig Rothwein hinein gießen und die Sauce 
mit in Wein aufgelöſtem Kartoffelmehl ſämig 
machen. 

Die zweite Hälfte des Monats bringt die 
feinſte und bellebteſte Neuheit: das Rebhuhn, 
deſſen Abſchuß zu Luſt und Frende aller Nimrode 
und Feinſchmecker in nun nicht allzu weiter Ferne 
liegt. 

ee gut iſt ſämmtliches Hausgeflügel, 
deſſen Tiſch durch die friſchen reichlichen Ernte⸗ 
abfälle in Körnern gut verſorgt wird. Junge 
Hühner und Tauben ſind reichlich vorhanden und 
ebenſo iſt kein Mangel an jungen Gänſen und 
Enten. Letztere ſollen gerade jetzt am beſten ſein 
und floriren auf jeder Speiſekarte. Vereinzelt 
kommen junge Puten und Perlhühner, die einen 
ausgezeichneten Braten abgeben. 

Den Fiſchmarkt beherrſchen faſt alle Süßwaſſer⸗ 
fiſche, namentlich iſt in den heißen Tagen nach 
Back⸗ und Bratfiſchen ſtarke Nachfrage. Aale, 
Hechte, Schleien, Seihling ſind vorzüglich. Nicht 
zu empfehlen ſind Aeſche, Brachſen, Ellritze, Gründ⸗ 
linge, Wels und Barbe. Vor dem Rogen der 
Barbe iſt ernſtlich zu warnen, da derſelbe üble 
Zuftände hervorruft, während die Barbe außer der 
Laichzeit eine geſunde Speiſe iſt. Auch Seefiſche 
giebt es durch den Verſandt in Eisverpackung, 
beſonders in den Großhandlungen in reicher Aus⸗ 
wahl und guter Waare. Eine Saiſondellkateſſe 
bieten geräucherte Oſtſeeflundern. Große Krebſe 
find leider ſpärlich, reichlicher find mittlere und 
kleinere Suppenkrebſe, gegen Ende des Monats 
fangen die Sendungen an kleiner und unregel⸗ 
müßiger zu werden. 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Auf dem Blindenlehrerkongreß zu Breslau 
hielt am Mittwoch Direktor Heller von der 
Blindenanſtalt „Hode Warte“ bei Wien ſeinen 
mit großer Spannung erwarteten Vortrag über: 
„Das Bewußtſein als Faktor der Blindenbildung.“ 
Nach einer eingehenden Ausetnanderſetzung ſeiner 
pädagogiſchen Forderungen kam Heller dann auf 
den von ihm der Oeffentlichkeit übergebenen Fall, 
wo ein blinder Knabe durch Heranbildung zum 
theilweiſen Sehvermögen gebracht worden iſt. 


hier liegt der Gegenſtand, richte Deine Augen 


Direktor Heller hatte dem Knaben Gegenſtände 
vorgelegt und fie von ihm ſorgfältig betaſten laſſen. 
Dann hat er den betreffenden Gegenſtand in einen 
kleinen Lichtkreis gebracht, dem Knaben geſagt 


Der franzöſiſche 
Stiegler hot die Reiſe um die Welt in 63 
Tagen vollendet und iſt ſoeben in Paris ein- 
getroffen. . 8 

Als Neuheit auf dem Gebiete des 
Sports hat man in Masmünſter im Oerelſaßz 
ein Holzſchuh⸗ Rennen eingeführt. Das 
erſte derartige Rennen ſoll am 5. Auguſt ſtattfinden. 

In Prag erkrankten 40 Perſonen nach dem 
Genuß von mit Arſenik vergiftetem Brod. 
Der Giftmifcher iſt in der Perſon eines Bäcker⸗ 
geſellen verhaftet. — Bei der Niederlegung einer 
Bombe vor dem Pariſer Hauſe des bekannten 
Schriftſtellers und Dreyfusfreundes Zo ha handelte 
es ſich nur um einen belangloſen Bubenſtreich. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Bombe Leinen 
Schaden anrichten konnte. — Die chemiſche Fabrkt 
von Leye und Co. in Bochum brannte bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder. Das Benzin⸗ 
lager flog in die Luft, wobei 3 Perſonen tödtlich, 
3 Feuerwehrleute ſchwer und verſchiedene andere 
Perſonen leichter verwundet wurden. Der 
Hamburger Dampfer „Emma“ iſt mit der 
ganzen Beſatzung in der Nordſee untergegangen. 

Das Verſailler Haus der Du 
Barry, der Geliebten Ludwigs XV., iſt 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten worden, ohne 


dorthin. Anfangs war der Erfolg gleich Null, ſo 
daß Heller den Verſuch ſchon aufgeben wollte. 
Plötzlich begann das Kind aber auf den Gedanken⸗ 
gang ſeines Lehrers einzugehen. Die Gegen⸗ 
ſtände, welche durch Betaſten in ſein Bewußtſein 
übergegangen waren, begann das Kind durch Hin⸗ 
aufrichten der Augen zu erkennen. Später war 
es nicht mehr nöthig, die Gegenſtände erſt betaſten 
zu laſſen. Heller hat, um ſich gegen den Vor⸗ 
wurf der Sellbſttäuſchung zu bewahren, ſeine Ver⸗ 
ſuche durch Aerzte und Fachgelehrte überwachen 
laſſen. Der Erfolg iſt immer größer geworden. 
Heute erkennt der Knabe Farbe und Gegenſtände 
und lieſt ſogar große Buchſtaben. Direktor Heller 
ſchloß ſeine Ausführungen: Ich bin nur ein ein⸗ 
facher Schulmeiſter. Was ich gethan habe, war 
ein pädagogiſches Unternehmen und ich muß die 
Löſung des Räthſels den Aerzten überlaſſen. Ich 
habe meine Verſuche in ſehr reduzirtem Maße 
der Oeffentlichkeit übergeben gehabt und nicht mehr 
als 20 Zeilen dazu geſchrieben. Uebrigens war 
der Knabe zweimal ärztlich unterſucht worden. 


Weltrelſen be 


der Tafel im Auguſt iſt 


Das erſte Mal konnte keine Urſache der Blindheit 
gefunden werden. Eine ſpätere Unterſuchung er⸗ 
gab eine Einengung des Sehfeldes durch 
reetinitis pigmentosa (Einwanderung von Farb⸗ 
ſtoffen) und dazu eine Bewußtſeinsſtörung. Der 
Knabe hatte keine Vorſtellung vom Sehen. Dieſes 


Bewußtſein des Sehens hervorgerufen zu haben, 
iſt das einzige Verdienſt meiner pädagogiſchen 
Leiſtungen. Ich danke Gott, daß er mir die 
Gnade erwieſen hat, einem blinden Kinde Licht 
und Sehen theilweiſe zu geben. — Prof. Dr. 
Cohn hob hervor, daß die Sache ſich erheblich 
einfacher darſtelle, als es nach den erſten myſteriöſen 
Veröffentlichungen den Anſchein hatte. Der kleine 
Lichtkreis, von dem der Vortragende ſprach, ſei die 
Löſung des Räthſels. Hätte das Kind keinen 
Lichtſchein gehabt, ſo hätte auch der größte Päda⸗ 
goge denſelben nicht erwecken können. Jeder 
Augenarzt weiß, was mit dem Auge durch Uebung 
zu erreichen iſt. Bei dem Knaben war das Ge⸗ 
ſichtfeld ſo klein, daß es unbenützt blieb, weil 
durch Taſten viel mehr erreicht wurde. Durch 
die mit größter Geduld ausgeübten Verſuche wurde 
der Knabe zur Benützung des vorhandenen Seh⸗ 
vermögens angeleitet. — Direktor Heller verwies 
darauf, daß bei dem Knaben auch eine Bewußt⸗ 
ſeinsſtörung vorlag, die durch ſeine pädagogiſchen 
Verſuche behoben worden ſei. — In der weiteren 
Debatte wurde von mehreren Blindenlehrern und 
Anſtaltsleitern auf Erfahrungen hingewieſen, daß 
durch zweckmäßige Uebung Blinde mit geringen 
Sehreſten zu mehr oder weniger großem Sehen 
gelangt ſind. N x je 

— Zu der Ballonfahrtder Herren 
Dr. Süring und Berſon, die eine Höhe 
von 10 300 Metern erreichten, ſchreibt man dem 
„Berl. Lok.⸗Anz.“: Die Fahrt ging ſehr ſchnell 
vor ſich, nach 10 Minuten hatte man bereits 
2 000 Meter erreicht, nach / Stunden befand 
man ſich in einer Höhe von 5 000 m. Der Wind 
war auffallend ſchwach, ſo daß es ſchien, als ob 
man ſich überhaupt nicht von Berlin wegbewegte, 
wenigſtens blieb Berlin ungefähr 3 Stunden 
ſichtbar. Bis auf 1000 m hörte man nach das 
Geſchrei von Gänſeheerden und die Zurufe der 
Menſchen; die Eiſenbahnen hört man noch bis 
6000 m, dann aber herrſcht Grabesſtille. Man 
durchflog bei 1500 in Wolken von 300 m Dicke. 
Dann ſah man nur noch ſehr hohe Wolken bei 
10 000 m tu gleicher Höhe mit dem Ballon; 
ſie wurden bei Bewußtſein nicht mehr durchfahren. 
Bei 3 800 m befand man ſich auf dem Gefrier⸗ 
punkt. Hierauf ſank das Thermometer beſtändig, 
aber erſt bei 6000 m mußten die Herren Pelze 
anlegen. In dem Thermophor, einem neuent⸗ 
deckten Wärmeſchutzmittel fanden ſie Schutz gegen 
die Kälte. Bis zu 9000 m war das Befinden 
ein normales; erſt nach dieſer Höhe fühlte man 
eine große Erſchlaffung, die aber immer durch 
künſtliche Athmung von Sauerſtoff behoben wurde. 
Kurz vor dem Ohnmächtig werden in der Höhe 
von 10 300 m hatte Herr Berſon die Kraft, die 
Ventllation zu ziehen. Beide Herren kamen erſt 
in 5000 m Höhe wieder zu ſich. — Das Unge⸗ 
thüm von Ballon hat einen Inhalt von 8 400 
Kubikmetern Gas. Die Füllung wurde mit zu⸗ 
ſammengepreſtem Waſſerſtoff vorgenommen. Der 
Ballon wurde nur mit 6000 Kbm. Waſſer⸗ 
ſtoffgas gefüllt, wodurch der mitzuführende 
Ballaſt vermindert werden konnte. Der 
Ballon füllte fi erſt vollſtändig nach dem 
Aufſtieg bei einer Höhe von 5000 m, wos ſich 
das Gas von ſelbſt ausdehnte. Bel der Luft⸗ 
ſchiffahrt ſcheint man fi nicht mit Kleinigkeiten 
abzugeben, denn es wurde thatſächlich eine 
Gewichtserparniß von 3000 Kg erzielt. Der 
Ballon trägt ſonſt mit ſeiner eigenen Laſt 
10 000 Kg Sand. Die Ballonhülle wiegt 20 Ctr., 
Korb, Ring und Netz ebenſoviel. 

— 
Vermi ſchtes. 

In dem Befinden der Kaijerin 
Friedrich ſollte nach engliſchen Zeitungen eine 
bedeutende Verſchlimmerung eingetreten ſein. Nun wird 
aus Kronberg berichtet, die Kalſerin jei zwar nach 


wie vor ſehr krank, eine augenblickliche Gefahr liege 


aber nicht vor. 

Die Stelle eines Domorganiſten 
it in Würzburg in Bayern dem Frl. Höller, 
der Tochter des unlängſt verſtorbenen Dom⸗ 
organiſten, übertragen worden, gewiß ein ſeltenes 
Amt für eine Dame. 


daß ſich nach einer Mittheilung der 
Ztg.“ aus Paris ein 
hätte. Die Regierung hatte offenbar die geſchichtliche 
Liebhaberei überſchätzt, als ſie 170 000 Fr. forderte 


Dornröschen geworden iſt. 
— — —— . —— 


DE ä 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 


dem notirten Preiſe 2 N. per Tonne ſogenannte Fact. cet⸗ 
Proviſion ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Kilo 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Or 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
dad cher 128 1.4. 


. „Bofl. 
einziger Bieter gefunden 


für ein ſehr mittelmüßiges Gebäude, welches 
einer gründlichen Erneuerung ja eines Umbaues 
bedarf, um den heutigen Anforderungen zu 
genügen. Der Werth des ziemlich großen Grundſtücks 
iſt auch nicht groß, ſeit Verſailles zum ſchlafenden 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Danzig, den 2. Auguft 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer 


ge 
inländiſch hochbunt und weiß 796 Gr. 174 Mk. 
tranſito roth 791 Gr. 132 Mt. 


Normalgewich 2 
inland. grobkörnig 714—723 Gr. 131—134 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 674—727 Gr. 135—144 Mk. 
inländiſche kleine 662—680 Gr. 125—126 M. bez 


inländif Dt. * 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 240 — 252 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen ⸗ 4,25 Me. 
Roggen 4,75 Mk. 


— 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 2. Auguſt 1901. 


Weizen 168—174 N., abfall. blauſp. Qualität unter 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 135 —144 Mk. feinſt. über Notiz 
Gerſte nach Qualität 125 130 Mk. 
gute Brauwaare 130 —140 M. nominell. 
Futtererbſen nom. bis 150 Mk. 
Kocherbſen 180 Mark. 
Hafer 140—145 Mt. 
Der Vorſtand der Brodueten-Börju 


Samenbericht von J. u. P. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 3. Auguſt 1901. 


Bei dem fruchtbaren Wetter wurde Manches noch 
ausgeſät; a ſür vergangene Runkel⸗ und Kohl» 
rüben wurden Stoppelrſtden vielſach begehrt, ſodaß der 
Artikel beträchtlich anzoe. Auch für Grünfutter und 
Gründüngung 
Seradelle, Den betraf, war fie aber nicht zu De 
friedigen, 


ordert. 
ant an, 


| und Spörgel mehr 
Bon Incarnatklee bietet Sauter e e 


zurücdl. l 
den Höcften Prelſen nacfehender Notirumgen ind 
diabeeren, berätieefeibefreien Saaten des Handelt liefern: 
Rotäklee inländ. 5661, amerifan. 52—56, 
bis hochfein 55-63, 42—50 
78, Helbter 2228, 88 — 
See 8. —— 
arg 38—46, Esparſette 
ich Reygras 23-25, nal. Meygras 
24—27, Pen 288. Honiggrab 15—27 


Wieſenfuchsſ 
— dwicken 22—42, Jobanniz 10-11, 
22—25, San "ran 3 . 


Wintererbſen 14—16, „ engliſch 
dis 90, deutſche, lange Formen 66—75, runde Formen 
Lupinen, 


68 Mt. per 50 Kg. ab Berlin. — ceibe 
186-108, Sark ber 195-215, 2 gas 
188— 21 ark per 0 arität 

Auf den Saatmärkten de ür Winterraps für 


wurde 
Conſum⸗Zwecke 240 — 260, leichen für Wintertüben 
23 5—240 Mark per 1000 ak 


in... 1 


| 


H 2 
e 


Bekauntmachung. 


Bei der pieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Lehrerin 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark und ſteigt in 9 dreijährigen Pe⸗ 
rioden, beginnend nach ſiebenjähriger 
Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſte, 
um je 100 Mark bis zum Höchftbetrage 
von 1800 Mark. Daneben wird eine 
jährliche Stellenzulage von 50 Mark 
und von der definitiven Anſtellung ab 
ein jährliche: Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mark gewährt. Bei der Penſio⸗ 
nirung wird das volle Dienſteinkommen 
von der Anſtellung im Schuldienſte ab 
angerechnet. i 

Bewerberinnen, die die Lehrerinnen⸗ 
prüfung für höhere Mädchenſchulen be⸗ 
ſtanden haben und fich über einen er⸗ 
folgreichen Studien⸗Aufenthalt in England 
oder Frankreich ausweiſen können, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 15. Auguſt d. Js., 
bei uns einreichen, 

Thorn, den 11. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die durch Penſionirung des bisherigen 
Inhabers erledigte 


Förſterſtelle 
des Schutz bezirks Guttau der Kämmerei ⸗ 
forſt Thorn ſoll zum 1. Oktober cc. neu 
beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Baargehalt 1200 Mark, ſteigend nach 
den Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 

b) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 11,5 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

c) Deputatholz 40 rm Kiefern⸗Knüppel 
im Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. Bewerber, 
welche ſich im Beſitze des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheins befinden, wollen 
ſich binnen 8 Wochen, von heute ab, alſo 
ſpäteſtens bis zum 1. September 
1901 unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtver⸗ 
forgungsicheins, eines Geſundheitsatteſtes 


und ſaͤmmtlicher Dienſt⸗ und Führungs⸗ 


zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 8. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
des Magiſtrats⸗Regiſtrators zum 
1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Bewerber, jedoch nur Militärau⸗ 
wärter, welche mit Regiitratur » Ver: 
waltung einer größeren Communal⸗Ver⸗ 
waltung und den einſchlägigen Arbeiten 
genau vertraut find, werden erſucht, 
ſich unter Vorlage von entſprechenden 
Zeugniſſen, eines Geiundheits ⸗Atteſtes, 
ſowie des e und des Civil⸗ 
verſorgungsſcheins 

bis zum 27. Auguſt d. Is. 
an den unterzeichneten Magiſtrat zu 


en. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 
Park ſteigend in 5mal 4 Jahren um je 
— we bis 2250 er er 
; ohnungsgeldzuſchuß vo jo 
des jewel 5 Gehalts BR. 

Die miele erfolgt auf dreim nat⸗ 
liche gegenleitige Kündigung mit Pen⸗ 
ſtonsberechtigung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienpgeifung. Bei der 
Penſionirung wird die Hälfte der Mili- 
tärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, den 15, Juli 190. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


i des ungefähren Bedarfs von 
12 000 44. Roggenbrot, 4000 Kg. Weizenbrot, 
und 400 Kg. Zwiebo 
für as Häbtiiche Krankenhaus, 
— von 6000 Rg. Roggenbrot u. 1400 Kg. 
Weizenbrot ; 
für das eee 
(Siechenhau 
jon für den Zeitraum vom 1. Oktober 1901 
dis dahin 1008 dem Mindeftfordernden Über» 
n werden. 
Bieten auf dieſe Lieferungen ſind poft⸗ 
bis le en 
del ber Den BL. Anguft, Mittags, 
er Oberin des fiädt. Krautenhauſes ein 


Daß Lieſerungzangebot tann auf eine dieſer 


werden. 
Die Lieferungsbedingun 1 1 
ſerm Bureau II zur Ce Zur in u 


Der Nagiſtrat. 


Abtheilung für Armen fachen. 


am Dienſtag, den 6. Auguſt er, 
am Mittwoch, den 7. Auguſt er., 


am Donnerftag, 8. Auguſt er., 


erfolgen. 


unter Vorl 


Bekanntmachung 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli, Auguft, September er. wird 
in der Höheren Mädchenſchule 


Die polizei⸗Geſetze und Polizei⸗Verordnungen 
im Regierungsbezirk Marienwerder. 
Abgeſchloſſen am 1. Mai 1901. 

Im amtlichen Auftrage herausgegeben von Th. Kreckeler, Regierungsrath. 
1. Band: Allgemeine Polizei⸗Geſetze, ſowie Minifterial-, 
Oberpräfidial- und Regierungs Polizei ⸗ Verordnungen. 
480 Seiten, elegant und dauerhaft gebunden Preis Mk. 8. 

Druck und Verlag von Wilhelm Köhler, Minden i. W. 

Die bisher erſchienenen Sammlungen der Polizei⸗ Verordnungen im Regierungsbezirk 
Marienwerder von Zimmer (1881) und Bloch (1894) ſind theils veraltet, theils unvoll⸗ 
ſtändig. Sie enthalten nämlich, von geringen Ausnahmen abgeſehen, nur Polizei- Berord⸗ 
nungen der höheren Behörden. Eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller in Betracht 
kommenden Verordnungen lag bisher uicht vor. Dieſem Mangel wird durch das vorliegende 
Buch, welches im amtlichen Auftrage erſcheint, abgeholfen. 

Es zerfällt in zwei Bände. Der erſte enthält eine Anzahl der wichtigſten Polizeigeſetze 
ſowie die Polizei⸗Verordnungen der höheren, der zweite die der unteren Polizeibehörden. 

Jede Verordnung iſt, ſoweit angängig, auf ihre formale Gültigkett hin geprüft. Un⸗ 
ültiges und zweifellos Veraltetes tft unter bezüglich em Hinweiſe cus zeſchieden. Der Wort ⸗ 
aut des Abdruckes gründet ſich überall auf den Uctext oder beglaubigte Abſchriften. 

Zunächſt für den Gebrauch der Gendarmerie deſtimmt, iſt die Sammlung fo gehalten, 
daß fie auch den Richtern, Rechts und Amts anwälten, ſowie den Kreis und Orts⸗ 
polizeibehörden, Entsbeſitzern, Induſtriellen, Kaufleuten ꝛc. als Handbuch in allen 
elnſchlägigen Fragen dienen taan. Jasbeſondere enthalten die Anmerkungen zu Band 1 
I 2 7 une Ueberſicht über die Rechtſprechung der höchſten Ger ichtshöſe bis in 

neueſte Zeit. 

Nachträge werden, dem Bedürfniß entſprechend, erſcheinen, um die Sammlung ſtets 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürger ⸗Mädchenſchule 


don Morgens 81/, Uhr ad 
in ber Kunben⸗Mittelſchule 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
Thorn, den 2. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


e Staats- und Gemeindeſteuern pp. 

2. Vierteljahr des Stener⸗ 
find zur Vermeidung 
f Beitreibung bis 


den 16. Anguſt d. Is. 
9 der Steuerausſchrei - 


lichen Gebrauch aufgeſtellten Bänke, Pavillons 
pp. werden fortdauernd beſchrieben, einge⸗ 
ſchnitzt oder in ähnlicher Weiſe verunziert 
bezw. deſchädigt. 5 


En. au uniere Kümmerel⸗Nebenkaſſe 
im 
Dien 


athhauſe während der Vormittags · 
Hitunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Da erfahrunösgemäß der Andrang zur Kaſſe 
in den letzten Tagen ſtets ein ſehr großer tft 
und hierdurch die Abfertigung der Betreffen⸗ 
den bedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 26. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Beſichtigung der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke wird von jetzt ab, nur noch am 
Donnerſtag und Sonnabend in 
der Zeit von 8—11 Uhr Vor⸗ und 
von 3 —7 Uhr Nachmittags geftattet. 

Erlaubnißkarten hierzu werden in den 
Dienſtſtunden im Verwaltungsbureau der 
Kanaliſation und Waſſerwerke (Rathhaus 
2 Treppen) ausgeſtellt. 

Die Beſichtigung darf nur unter Füh⸗ 
rung eines Beamten erfolgen. Die Be⸗ 
ſteigung und Beſichtigung des Waſſer⸗ 
thurmes iſt jedoch nur Eewachſenen unter 
Anwendung beſonderer Vorſicht zur Ver⸗ 
hütung etwaiger Unfälle geſtattet. 

Thorn, den 29. Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Betanntmachung. 


Die an Uabemittelte (Schüler, Lehrlinge, 
Dienſtmädchen und Andere) zur Ausgabe 
durch die Herren Lehrer, Bezirks oorſteher, 
Armendeputirten gelangenden Badekarten 
berechtigen zur Benutzung der Weichſelfähre 
gegen Zahlung von 2 Pfeanig für Hin⸗ und 
Rückfahrt nur in dem Falle der ſich zeitlich 
anſchließenden Benutzung der Dill'ſchen 
Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie verabfolgt 
und benutzt werden. Die Strafe des Be⸗ 
truges kann ſogar bei anderweitiger Benutzung 
unter Unftänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Geſchäfts inhaber 
die Badekarten durch Lehrlinge lediglich zur 
Verbilligung von Geſchäftsgängen denutzen 
läßt. Um Mittheilung dieſes dei Ausgabe 
der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
St. Georgen⸗Hospital hierſelbſt iſt die Stelle 
des Hospitaldieners zum 1. Oktober d. J. 
zu bejegen. 

Geeignete, verheirathete, möglichſt kinder⸗ 
loſe Bewerber werden aufgefordert, ſich bis 
zum 15, Auguſt d. J. bei der Aelteſten 
des genannten Hospitals zu melden. 

Geeignete Militäranwärter erhalten den 
Vorzug 

Thorn, den 26. Juli 1901. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Ar menſachen. 
— pp, , ES NER 
Die in den ädııden Anlagen zum öſſent⸗ 


; Um diefem Unfug zu ſteuern, find die Po⸗ 
lizeldeamten, Waldhüter pp. angewieſen, in 
Zukunft den qu. Einrichtungen ihr deſonderes 
Augenmerk zuzuwenden und jeden Frepler 
unnachſichtich behufs Beſtrafung wegen groben 
Uafugs bezw. Sachbeſchädigung zur Anzeige 
zu dringen: 

Eltern werden gebeten, ihre Kinder auf 
dieſe Anordnung eindringlichſt hinzuweisen. 

Thorn, den 31. Jult 1901. 


Der Magiſtrat. 


Pampiramme, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Meter 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambrock gebaut, in tadel⸗ 
loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 
oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


N Drb.Schmidt 
Apotheke von H. Kahle in Königsberg 


Zu beziehen. durch dia 


auf dem Laufenden zu erhalten. 


Luger für Peſtpreußen bei Walter Lambeck, Thon. 


Für Mingenleidende ! 


Allen denen, die fih durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein bejeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

5 Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
de aft 2 wer 2 —— ſeine . ſcharfen, 
ätzenden, Geſun en n vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Aufſtoßen. Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 
einigen Malen Trinken beſeitigt. 

Stuhlverktopfun und der unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik⸗ 

. ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderjgftem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Sngeres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
annung u Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzeu, ſchlafloſen 
ächten, ſiechen oſt ſolche Kranke langſam dahin. Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben bewelſen dies. 
Kräuter⸗Wein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie⸗ 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands portos u. kiſtefrei. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! gg 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich'ſchen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Sie 83 es gegen alle Peiniger der 
als ſicherſte Hilfe Inſettenwelt ohne jede 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läufe Wanzen. 
Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc., 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentliche 


Spezialität Ori. 
gegen ſänitliche Inſekten. 
Brut, iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unſchädlich. Für wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche A 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.— 
niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Verkaufs⸗ 
ſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
anderes als „Erſatz“ oder „als ehenſa gut? aufreden. 


In Thorn zu haben dei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie 
Hugo Claass, Drogerie, Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 
erner in Briefen Weftpr, bei L. Donat, Löwen-Drogerie, in Mocker dei Bruno 
Bauer, Apoth.⸗Drogerie. 


Oeffentliche Erklärung! 
utlassungen 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, aut jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
n prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen ug 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Seren gr gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, jo gebrauchen 


Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 
Vernichtet radikal ſelbſt die 


Klein⸗Dampfhagger 


mit ca. 150 cbm Tagesle iſtung tadellos 
arbeitend, im Jahre 1900 von A. Taatz 
erbaut, zu vermiethen evtl. zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 
We Stellung ſucht, verlange die 


„Deutsche Vakanzen-Post inEß lingen. 


Bauklempner 


finden Beſchäftigung. 
E. Palm, Elbing, 
Spirinaſtr. 16. 
ine Wohnung, 3. Etage 3 
Zimm. Küche u. Zubeh. p. 1. Okt. 
zu verm. Eduard Kohnert, Thorn. 
Araberstr. 4, II. Etage: 


2 Wohnung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Alkooen ꝛc., 
1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Imbl. Zimm. . verm. Culm.⸗Chauſſee 56. 


Nellen, u. Ulanenſtraßen⸗Lae 
iſt die 2. Etage, befteh. aus 8 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße 50 


Culmerſtr. 4 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage) 


ſind vom 1. Oktober ab zu verm. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Die I. oder II. Etage, renoo. von je 
6 Zimmern u. allem Zubeh. Brückenſtr. 18 
zu vermiethen. Miethe ermäßigt. 


Wohnungen 
2 Zimmer u. Zubehör für 60, 80, 100, 


112 und 120 Thlr. pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtr 7/9. A. Wittmann. 
Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Baderftr. 9 
3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. 
1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 
1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäfts⸗Kellerräume, 
1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
Fit Wohnung, 2 Zim., h. Küche 
mit allem Zubch , 1. Oktbr. zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Alles Näh im Parterre. 
in möbl. Zimm. ſofort zu verm. 
Tuchmacherſtr. 5, part. r. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 
l 


sr Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I iſt von fofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Der im Hauſe Seglernraße 41, 
in guter Geſchäftslage befindliche 


Laden 


(. Zt. von Herrn Blumenthal be⸗ 
wohnt) iſt vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Näberes Neuſtädt. Markt 3. 


1 möbl, Zimmer an 1—2 Herren. 
Kloſterſtraße 68, J. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 9. Sonntag n. Trin., den 4. Auguſt 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdinit. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 8 Uor: Herr Prediger 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kinder gottes dienn. 
Herr Divifionsplarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Ur: Gottesdienſt mit Abdend⸗ 
mahl, Beichte 9 Uhr. 
Herr Hilieprediger Rudeloff. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: In der Aula des Kgl. 


Gymna ums. 
Herr Prediger Arndt. 


Baptiften-Stieche, Heppnerſtr. 
Vorm. v½% Uhr: Nachm. 4 Ugr: Gottes dienſt 
Herr Prediger Burbulla. 


Mädchenſchule Mocker. 
Vormittags 9 Us err Prediger Krüger. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormiuags 1% Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Pferrer Nimz-Ottlotſchit. 

Dentſcher Blau Kreuz ⸗Verem. 
Sonntag, den 4. Auguſt 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets ⸗Verſammlung mit Vortrag don 
S. Streich im Vereins ſaale Ger echteſtr. 4, 
Mädchenſchule. Freunde und Gö aner des 
Vereins werden hierzu herzlich eingeladen. 


Mounir, Alelier 


Kruse & Carstense 
WE Schlofitrae 4 Dr 


vis--vis dem Sch AUs.-z- vis dem Schägengarten. 


Wichtig = Neubau- au: 


für die = 
tenbesitzer! 68000 Rollen 1900 1 


8 ER een 
Restpartieen! . 
Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
gestellt! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
bitte im eigenen Interesse meine 1901 

Restermusterkarte einzufordern ! 


Gustav Scbleising, Bramberg 


Erst. Ostd. Tap Vers. — 
Gegründet 18 
Für hochmoderne und Mt gelungene] | 
Dessins 1900: 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung! 

Der eee, beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Autkauf 
sämmtl. Restpart. nur 4 Wochen dauern, 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monate hinaus 


. Grabgitter 


werden billig ſt 
angefertigt 


t ‚A, Wittmam, 


Heiligegeiftftr. 208. 


2 15 Wirthſchafts⸗ 
bürſten, 1 lak. Stuben⸗ 
C und Handbeſen (Roßhaar) 


für 4,35 Mk. fro. Nachn. 
garantirt beſte Qualität verſ. 
R. Petriek, Guben N. L. Fabrikant. 


ae u. Sodenfabrit 


indſtraße 5, 1) 
empfichft“ fih den geehrten Herrſchaften. 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. 

Der Extrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. H. v. Slaska. 


Engelswerk 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


| Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko. 
2 
= 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühendſten Alter, 
Frau nen weil ſie es verſäumen, recht⸗ 

zeitig den gegen Huſten, 
Mädchen Kigzeln im Kehlkopf, Hei 
ſerkeit, Keuch⸗, Stick⸗und Krampf: 


Mänter Suiten, Aſt hma, Athem- 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh⸗Brödchen 
Kräuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel à 35 Pf. bei: 
C Majer, Breiteſtr., C. A. Gucksch 
Breiteſtr., H Claass, Seglerſtr., An 
ders & Co, Breiteſtr. 


17 Husten- u. Gatarrhleidende ; 


Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 
9228 ‚ihre 2 6 5 O ee 


un 

iſt 2 anerkannt. 

Einzig daſtehender Beweis für ſichere 

Hilfe bei Huſten, Heiſerkeit, 

Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 


5 P. Begdon in Thoru, 


a E. Krüger in Mocker. 


Baubude 


in Holzfachwerk vollſtändig kun igerecht 
abgebunden mit Ziegeln ausgemauert, 
10 * 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Roßgarten ſtehend, 
iſt ſofort billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


2 


5 


SS 


rr 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


Franz Krüger 


Woilmarkt 3, 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung- 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


LoosE 


| 
| 
| 


11111141 


* und 


f 
f 
| 


1 


Deut Originellt_ Zelgemdg l Praktiich? 

der Marienburger Geld⸗Lotterie. 

Looſe a 3,50 Mk. — Ziehung am 

y 13., 14. u 15. Auguſt, 
ber Berliner Pferde Lotterie. 
Looſe à 1,10 Mk. — Ziehung am 
8 11. Oktober, 
der Internationalen Ausſtellung 
Menanlie ein hen zu I Mark. Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart. für Feuerſchutz und Feuer⸗ 


Monatliches Lexikon über alle Ereigniiie aul jämtlichen Kulturgebieten. rettungsweſen, Berlin. — Looſe 


Zell · und gelderiparend für jeden vlelbeſchditigten Mann. a 1,10 Mk. — Zietung am 15. 
Das erſte Heft wird auf Wunſch gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Beitlerifon* empfiehlt Ki Otober, hab 5 
8 zu haben in der 
; TOR die Buchhandlung von Walter Lambeck. 5 built ler „Thorner Expedition der „Thorner Zeitang.“ “ 


Die Reſtbeſtände WE 
im Adolph Granowski ſchen 
noch ſehr reichhaltigen 
Glas⸗, Porzellan⸗ und Lampeulager 

werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav arg. 


Corsets 


neuester Mode, 
Reform., Nähr- und 

Umstand-Corsets. 
— 1-21}; — 
Das Geheimniss 

der Damenwelt. 


La & Littauer, 
Altstädt. Markt 24. 


Künſtlicher Zahuerfah 


mit und ohne Gaumenplatte ! | 
Plomben, 
| 


Konkursverwalter. 


FR  ÄHORN 38 
% Seller. lichte Fabrik. & 


*»  _ Gegründet 1838. — 


Kern- Stärken 


und 


O ELLE. 


— ————— dee ee Waarens, — ADD 

Sperialilaten: : 5 

2 u Spar - Seife. 

Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. & 
2 An — — n 


ſchmerzloſe — 
Auch übernehme ich die Umarbeitung ni at korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 
r Be Ihe der Zähn® 2 


Theodor, Pa rocki, 
ZEN St eine Lierde. fe 


Ehorn, jeht Breitehrabe 6, 1. Elagt. 


* 


* bei Trient Süd- 
Tirol Brenner 
Ci Ayetriole EEE | 
- 3 
Vollständige Schneide. u. Mahl-Münlen-Finrichtungen „Lorico- D | 
sowie Dampfmaschinen und e Neu eingerichtet: 
Holz- 6 Kosmetische Arsenkuren. 
>= Paris 1900 Prachtvolle Lage, mildestes Klima. 
bearbeitungs- hir re 2 ur e ae N a tage: | 
— ta —— collectif. as ganze r geöffnet | 
Maschinen Faberes Prospect. Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. 


bauen als Specialität 


nach neuesten Erfahrungen. 


l 81 N 
Karl Roensch 12 Allenstein dur ic 5 
Maschinenfabrik und ee — { 0 b p 0 rk e f f b 0 d en = 
Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit PR befter und haltbarfter Fußboden, 2 
— — Dl = ® ſowie alle 2 
S Edelstein-Seife, = a gemuſterten Parkett = 
— 5 . hohem er ca. 80 % in Er 0 5 2 Fe. 2 liefern als Spezialitäten billigſt > 28 
— e — | 197 BER, 
S „ eee ee | NZ E. und 9 = 
= die Haushalt-Seife der Zukunft. A. Schönicke & Co. Danzig. 5 
=|W 
Pr? a - Alleinige Fabrikanten: l = — 8 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Ah. 


A rn Er Verla zee Fentdudtpacrtt Ernst Lamsack, ALLEN. 


